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Als Jesuit in Ausbildung war ich Erzieher in Sankt Blasien. Ich war verantwortlich für eine Gruppe von
Elf- und Zwölährigen:  Jungs – eine höchst lebendige Truppe. Aber abends lautete die Herausforde-
rung, sie alle – in ein und demselben großen Schlafsaal mit seinen Stockbetten in einem Turm der 
früheren Benediktinerabtei – zur Ruhe zu bringen. Ich beschloss, ihnen immer, bevor ich von Bett zu 
Bett ging und jedem noch einmal die Hand gab, eine halbe Stunde vorzulesen. Eine Kollegin brachte 
mich auf den glorreichen Gedanken, ich könnte doch einen langen Roman lesen, und der schlug ein! 
Sie zeichneten tagsüber Karten vom Handlungsverlauf und erinnern sich bis heute daran, wie ich die 
verschiedenen Stimmen mit verstellter Stimme und in unterschiedlichen Dialekten vorlas. – Wir 
entdeckten so zusammen den Herrn der Ringe. J.R.R. Tolkien, der Oxforder Philologe, bringt dort 
seine katholischen Überzeugungen in Phantasiewelt zum Ausdruck, ohne sie uns platt aufs Auge zu 
drücken. 

Im dritten Band spricht wieder einmal Gandalf, der weise Zauberer. Er weist das Volk von 
Gondor mit etwa Worten zurecht: An uns ist es nicht, die Welt durch alle Gezeiten hindurchzusteuern.
Wir haben nur diese unsere Lebenszeit, haben jetzt nur dieses eine Feld vor uns. Das können wir 
beackern und hier die schlechten Wurzen ausjäten. So können die, die nach uns kommen, darauf gut 
säen und davon gut ernten.

Papst Leo zitiert dieses Gandalf-Wort in seiner ersten Enzyklika, erschienen letzten Montag. Für
die Kirche, die vor scheinbar unlösbaren Welt-Herausforderungen steht, ein gutes Wort: gewissenha 
entscheiden, ohne Größenwahn. Für die jungen Menschen in St. Blasien, die ihr ganzes Leben noch 
vor sich hatten, ein gutes Wort: das Tun, was man jetzt tun kann, aber den Blick auf das große Ganze 
offenhalten. Für uns aber auch heute ein gutes Wort. Wir haben jetzt  Tage lang besondere Zeiten 
begangen, die Fastenzeit, die Osterzeit, und Pfingsten. Und jetzt geht es wieder in den Alltag. An dieser
Stelle steht der Dreifaltigkeitssonntag.

Wie bekommen wir nun die Kra, so gesammelt, so realistisch, so konstruktiv das zu tun, was 
an uns ist? Hil uns die Dreifaltigkeit? Worum geht es denn bei ihr?

Die Kirche hat sich durch viele notwendige, aber nicht immer glückliche Streitereien hindurch 
zum Ausdruck ihrer Verkündigung durchgerungen. Auch die Lehre von der Dreifaltigkeit geht von der
Frage aus, wie wir den Clou unseres Glaubens richtig benennen können: dass wir, wenn wir in der 
Gemeinscha Christi sind, schon in Gemeinscha mit dem himmlischen Vater sind. Es war der Kirche
nun längst klar, dass wir wie der Apostel omas zu Jesus sagen dürfen: mein Herr und mein Gott! 
Aber nun sind wir drei Jahrhunderte später. In Anatolien entstehen geistlich bewegte Gemeinschaen. 
Sie leben aus dem Zeugnis der Apostel: Christus ist auferstanden, wir sind schon in der rettenden 
Gemeinscha mit Gott. Sie wollen sich aber nicht nur an die Apostel erinnern, sondern wollen sagen, 
dass auch in ihrer Generation, in jeder Generation das Gottesreich anschlussfähig ist: im Heiligen 
Geist. Daher wollen sie den Heiligen Geist nicht dem Vater und dem Sohn unterordnen. So entsteht 
die volle Lehre von der Dreifaltigkeit. Bei ihr geht es im Grunde darum, dass wir sagen können: Auch 
in unserer Generation haben wir die Christusgemeinscha, die uns Gemeinscha mit dem Vater Jesu 
Christi schenkt, weil wir die Gemeinscha in seinem Heiligen Geist haben dürfen.

Doch unsere Sache ist es nicht, die Welt durch alle Zeiten zu steuern, sondern in den 
Jahren, auf die wir beschränkt sind, zu tun, was wir können, um das Übel auf den uns 
bekannten Feldern auszujäten, damit jene, die nach uns kommen, einen guten Boden 
vorfinden.
It is not our part to master all the tides of the world, but to do what is in us for the 
succour of those years wherein we are set, uprooting the evil in the fields that we know, so
that those who live aer may have clean earth to till. Magnifica humanitas .


